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Fitter mithilfe der App

Schnappschuss

In Granit gemeißelt und 18 Meter hoch: das Gesicht von Abraham Lincoln. Eines von vier monumentalen Porträts US-ame-
rikanischer Präsidenten am Mount Rushmore im Bundesstaat South Dakota. Neben Lincoln sind dies George Washington, 
Thomas Jefferson und Theodore Roosevelt. Bosch-Mitarbeiter Jiri Domin aus Budweis hat das Kunstwerk, das 1941 
fertiggestellt worden ist, besucht. Und entdeckt, dass Bosch-Kameras dort für die nötige Sicherheit sorgen. 

Der BoschZünder [’tsynd r] ist die internationale 
Mitarbeiterzeitung der Bosch-Gruppe. Sie wurde 
1919 von Robert Bosch gegründet und nach dem 
Magnetzünder benannt. Mit diesem Erzeugnis ist 
Bosch um die Jahrhundertwende der weltweite 
Durchbruch gelungen. Der Bosch-Zünder erscheint 
weltweit in zehn Sprachen.
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Sie haben abgestimmt

52 %

48 %

Ja
Nein

„Vermessen auch Sie Ihre Gesundheit mit Apps?“ Eine Frage, 
die den Puls nach oben treibt. Knapp 1700 Mitarbeiter haben 
beim Voting auf Bosch-Zünder Online ihre Stimme abgege-
ben. Und sie haben kommentiert. Hier ein Auszug. 

Häufiger spazieren gehen 
Diese Apps führen uns vor Augen, wie wenig wir uns die 
Woche über bewegen. Und wir können uns mit deren Hilfe 
Ziele setzen. Ich jedenfalls gehe jetzt häufiger spazieren, 
besonders nach dem Abendessen. Und ich schlafe besser.
Ricardo Fragoso, Braga/Portugal

Datensicherheit an oberster Stelle
Ich finde diese Helfer super, da man jederzeit eine detail-
lierte Analyse der eigenen Bewegungsgewohnheiten bezie-
hungsweise des Schlafverhaltens abrufen kann. Die Daten-
sicherheit jedoch steht hier bei mir an oberster Stelle. Ich 
möchte nicht, dass meine Daten ohne mein Einverständnis 
in dritte Hände gelangen.
Martin Schäfer, Feuerbach/Deutschland

Jeden Schritt zählen 
In der Hektik des Tagesgeschäfts vernachlässigen wir 
schnell unsere Gesundheit. Eine App auf dem Smartphone, 
eigentlich auch eine Quelle von Ablenkung und Stress, 
könnte uns jedoch zeigen und motivieren, wie wir gesünder 
leben. Zum Beispiel, indem die Schritte gezählt werden. 
Douglas Pacifico, Campinas/Brasilien 

Die täglichen Ziele erreichen 
Eine App zeigt mir jeden Tag, wie aktiv ich gewesen bin. Und 
sie erinnert mich daran, mehr für meine Gesundheit zu tun 
und die Ziele, die ich mir täglich gesetzt habe, zu erreichen. 
Michelle Kissel, Plymouth/USA 

Eine App für weniger als 100 US-Dollar
Der Preis für eine App, die die Schlafqualität analysiert, ist 
zu hoch. Ich warte auf eine vernünftige Lösung für weniger 
als 100 US-Dollar.  
Walter Daves, Singapur

Jeden Tag mit dem Rad zur Arbeit
Ich bin ein eher sportlicher Typ und fahre zum Beispiel täg-
lich mit dem Rad zehn Kilometer zur Arbeit. Ich benötige 
keine elektronischen Helfer, um meinen Body Mass Index, 
meinen Herzschlag oder mein Gewicht zu kontrollieren. Da 
ich mich aber sehr viel im Freien aufhalte, nutze ich eine App, 
die hilft, schon früh Anzeichen für Hautkrebs zu erkennen. 
Gert-Jan Feberwee, Deventer/Niederlande

Den Kalorienverbrauch messen
Da wir häufig sitzende Tätigkeiten ausüben, ist es sehr 
wichtig, dass wir uns ansonsten viel bewegen. Apps, die 
etwa den Kalorienverbrauch messen, sind hierbei sehr hilf-
reich. Sie zeigen mir, dass ich häufiger zu Fuß gehen oder 
auch auf kalorienreiche Snacks verzichten sollte. Dadurch 
habe ich bereits einige überflüssige Pfunde verloren. 
Annu George, Bangalore/Indien

Auf die Signale des Körpers hören
Ich versuche mich fit zu halten. Aber ich bin mir unschlüs-
sig, ob ich hierzu Apps benötige. Zum einen habe ich Zwei-
fel an der Qualität einiger Apps. Zum anderen höre ich auf-
merksam auf Signale meines Körpers.
Sven Woogt, Daejeon/Südkorea

Den Link zur nächsten Umfrage 
finden Sie auf der Startseite 
des Bosch-Zünder Online. 

Ein Armband zählt die 
Schritte, eine App analysiert 

die Schlafqualität. Nutzen 
Sie solche Geräte?

Die Bosch-Gruppe ist so international 
ausgerichtet wie nur wenige andere 
Unternehmen. Damit beschäftigen wir 
uns ausführlich in der nächsten Ausgabe. 
Weshalb ist globale Präsenz so wichtig? 
Wie geht Bosch in neue Märkte? Wie 
arbeiten Mitarbeiter zusammen, die an 
ganz unterschiedlichen Standorten sitzen? 
Wie verschieben sich die Gewichte der 
einzelnen Regionen? 

Sagen Sie uns Ihre Meinung zum 
Schwerpunkt dieser Ausgabe: 
Unternehmertum. Welche Artikel 
gefallen Ihnen sehr gut und welche 
weniger? Wir freuen uns auf Ihr Urteil: 
per Mail oder in der Bosch-Zünder 
Community . 

Der Schwerpunkt der 
nächsten Ausgabe: 

Weltweit

Ihr Urteil 
ist uns wichtig

Mehr Herz 
als Geld
Ein Sozialunternehmer 
ermöglicht weltweit den 
Dialog mit Behinderten.

Die Stiftung unterstützt Sozialunternehmer bei der internationalen Verbreitung ihrer Initiativen.

D er Weg zum erfolgreichen Sozial-
unternehmer begann für Andre-
as Heinecke überraschend. Sein 
Chef beim Südwestfunk bat ihn, 

einen erblindeten Kollegen einzuarbeiten. 
Das Leben mit so einer schweren Behinde-
rung war für Heinecke damals unvorstell-
bar. War es überhaupt lebenswert? Doch die 
vermeintliche Helfer-Opfer-Situation dreh-
te sich schnell um: Schon die erste Begeg-
nung mit dem Blinden widerlegte alle Vor-
urteile und veränderte Heineckes Leben.

Heinecke wollte diese Erfahrung fortan 
mit anderen Menschen teilen. „Wenn ich 
jemanden treffe, der anders ist, und es 
kommt zu einem Dialog, der nicht auf Vor-
urteilen, Klischees und Mitleid basiert, 
dann passiert etwas“, sagt Heinecke. Durch 
Begegnung lernen – aus dieser Idee heraus 
entstand der „Dialog im Dunkeln“. In der 
Ausstellung erleben Besucher unterschied-
liche Alltagssituationen in kompletter Dun-
kelheit. Ihre blinden Begleiter sind hier die 
Sehenden. Aus Mitleid wird Respekt. 

Das Konzept funktioniert. Seit dem er-
folgreichen Start in Frankfurt 1989 geht die 
Ausstellung um die Welt: Mailand, Istanbul, 
Moskau, Hongkong, Kuala Lumpur, Tokio 
und Buenos Aires. Weltweit erreichte der 

Auf der Überseebrücke: 
Andreas Heinecke

Fotos: Steffen Baraniak 

Wie soziale Ideen weltweit Wirkung entfalten

Ich wollte für andere Menschen arbeiten und meinem 
Leben Bedeutung geben“, so beschreibt Serra Titiz ihre 
Motivation als Sozialunternehmerin. Sie gründete die 

Initiative „Future is Brighter“ (GDN), um Schülern und Stu-
denten in der Türkei den Einstieg in die Arbeitswelt zu er-
leichtern. Über eine Online-Plattform kommen die jungen 
Leute in Kontakt mit Unternehmen und Universitäten, sie 
werden beraten und können sich kostenlos fortbilden.

Serra Titiz nimmt zusammen mit Sozialunternehmern 
aus der ganzen Welt an dem Programm „This Works – Ideas 
and Solutions for Employment and Recovery in Southern 
Europe“ teil. Mit Unterstützung der Robert Bosch Stiftung 
und der Organisation Ashoka stellen die erfolgreichen So-
zialunternehmer ihre Geschäftsideen Partnern in Südeuro-
pa zur Verfügung. Titiz und ihr Team arbeiten daran, die 
GDN-Initiative gegen Jugendarbeitslosigkeit in Spanien, 
Griechenland und Ägypten zu etablieren. In Italien gibt es 
eine erste Zusammenarbeit mit Robert Bosch Italy.

Auf die internationale Verbreitung sozialunternehmeri-
scher Ideen zielt auch das Programm „Changemaker

Xchange“. Die Sozialunternehmer vernetzen sich über Län-
dergrenzen hinweg und knüpfen Kontakte zu lokalen Ak-
teuren. Auf Workshops stellen die Teilnehmer ihre 
Initiativen vor und finden sich in internationalen Teams 
zusammen, um gemeinsame Projekte auf die Beine zu stel-
len. Einer dieser „Changemaker“ ist Nathanael Molle. Er 

gründete 2012 die Organisation SINGA France, mit der er 
Flüchtlingen hilft, selbst Sozialunternehmer zu werden. So 
können sie sich leichter in die Gesellschaft integrieren und 
werden für ihre Leistungen anerkannt. 

Inzwischen ist SINGA weltweit gewachsen. Bald wird es 
die Initiative in Deutschland und Australien geben. In Spa-
nien, Italien, der Schweiz, Ungarn und Belgien arbeiten 
Partner daran, die SINGA-Idee zu übernehmen. Zu den ers-
ten Ländern, in die Molle und sein Team ihre Initiative ge-
tragen haben, gehört Marokko. In dem Land kommen viele 
afrikanische Flüchtlinge an, die nach Europa wollen, dann 
aber für viele Jahre in Marokko bleiben.

„SINGA Maroc zu starten, war ein fantastischer Moment. 
Uns wurde klar, dass das, was wir vor zwei Jahren in ein 
Notizbuch geschrieben hatten, zu einer realen, weltweiten 
Bürgerbewegung geworden war“, erinnert sich Guillaume 
Capelle. Er ist einer von zwei Mitarbeitern, die an der inter-
nationalen Verbreitung von SINGA arbeiten. Ihr großes Ziel 
ist es, alle Akteure weltweit mit einem Franchisesystem und 
einer Stiftung zu vernetzen. � mk

Der Social Entrepreneur

verbindet bei der 
Umsetzung soziales 
mit wirtschaftlich 
nachhaltigem 
Handeln.

entwickelt eine für 
sich oder die jeweilige 
Zielgruppe neue 
Lösungsidee dafür.

erkennt eine 
konkrete, am 
Gemeinwohl 
orientierte Aufgabe.

geht in eigener 
Verantwortung den 
Schritt von der Idee 
zur Umsetzung.

„Dialog im Dunkeln“ schon mehr als acht 
Millionen Menschen. Im Gästebuch zeigen 
sich die Besucher beeindruckt: „Für uns 
war es ein großartiges Erlebnis, sich in die 
Lage eines Blinden hineinversetzen zu kön-
nen und viele Informationen zum alltägli-
chen Leben eines Blinden von unserem 
Guide zu erhalten. Danke!“ 

Social Return on Investment
Heinecke ist mittlerweile ein international 
agierender Sozialunternehmer. Das Er-
folgsmodell „Dialog im Dunkeln“ übertrug 
er auf den „Dialog im Stillen“. In einem So-
cial Franchise System vergibt sein Unter-
nehmen Dialogue Social Enterprise GmbH 
Lizenzen an Partner vor Ort und berät sie 
bei der Umsetzung der Ausstellung. Unter-
nehmensziel ist die Inklusion behinderter 
und älterer Menschen weltweit. Zu den 
Partnern gehören private Investoren, Mu-
seen, Universitäten und gemeinnützige Or-
ganisationen. „Neben den Einstellungs
veränderungen bei den Besuchern können 
wir den Social Return on Investment auch 
mit Zahlen unterlegen“, sagt Heinecke. Im 
Hamburger „Dialog im Dunkeln“ sind bei-
spielsweise mehr als die Hälfte der Ange-
stellten sehbehindert – vom Besucherdienst 
bis zum Ausstellungsleiter. Weltweit ent-
standen 8000 Arbeitsplätze für Menschen 
mit Behinderung.

Die Robert Bosch Stiftung zeichnete Hei-
necke 2011 zum 150. Geburtstag von Robert 
Bosch als „Verantwortlichen“ aus. Zu dem 

Netzwerk gehören Menschen, die Verant-
wortung für sich und andere übernehmen 
wie seinerzeit Robert Bosch.

Mit Förderung der Stiftung konnte 
Heinecke seine Dialog-Idee weiter-
entwickeln. Im vergangenen Jahr star-
tete als jüngster Ableger der „Dialog 
mit der Zeit“. In Begleitung von Seni-
or-Guides, die mindestens 70 Jahre alt 
sind, können die Besucher unter-
schiedliche Seiten des Alters und des 
Alterns erleben und besser verstehen. 
Zur Eröffnung in Berlin kam Bundesprä-
sident Joachim Gauck. Das Konzept geht 
nun ebenfalls auf Reisen: Nächste Station 
ist Bern in der Schweiz, die Vorbereitun-
gen für Asien laufen bereits.  � kv

Eine Idee geht 
um die Welt: 
der „Dialog im 
Dunkeln“ in 
Hamburg

Andreas Heinecke und Joachim Gauck im „Dialog mit der Zeit“�Foto: Kay Herschelmann

Quelle: Heldenrat

Nathanael und Guillaume: Aus SINGA wird „eine welt-
weite Bürgerbewegung“.� Foto: SINGA France


